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Dr. Joachim Gerd Ulrich 
Bundesinstitut für Berufsbildung, Bonn 

Was bedeutet „inklusive Berufsausbildung“?  Inklusion in der Berufsbildung 
Workshop 07./08. Juli 2014 

Prof. Dr. Ruth Enggruber 
Fachhochschule Düsseldorf 

Ergebnisse einer Befragung von Berufsbildungsexperten  
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Was bedeutet „inklusive Berufsausbildung“?  

Inklusion von Menschen 
mit Behinderungen  

Beseitigung aller möglichen 
Behinderungen von  

gesellschaftlicher Teilhabe 

Bildungspolitik in Deutschland 
Verständnis der UNESCO 

Ursachen für Behinderungen der Bildungsteilhabe  
werden institutionell verortet 

Inklusion ist erreicht, wenn jede Person – unabhängig von Geschlecht, Herkunft 
und individuellen Beeinträchtigungen – Zugang zu allen Angeboten des 

Bildungssystems hat und bei Bedarf individualisierte Unterstützung erhält.    

Behinderung als soziale Kategorie 
und relationaler Begriff 
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Teilhabe ausbildungsinteressierter Personen an dualer Berufsaus-
bildung – Ergebnisse für das Berichtsjahr 2012/2013 

816.500       institutionell erfasste ausbildungsinteressierte Personen    

509.000       Personen in betrieblicher Berufsausbildung 

 21.700       Personen in außerbetrieblicher Berufsausbildung 

 83.600       erfolglose Bewerber, die am Ende des Jahres noch weitersuchen 

 95.600       Ausbildungsstellenbewerber, die ohne Verbleibsangabe den Kontakt abbrachen  

106.600       Ausbildungsstellenbewerber, die erneut die Schule besuchen,  
                    eine Fördermaßnahme beginnen, jobben oder eine Ausbildung fortsetzen 
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Herkunft der 317 Teilnehmer des Expertenmonitors  

Quelle: BIBB-Expertenmonitor 

Durchführung eines Expertenmonitors Ende 2013 
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„Ich plädiere dafür, im Bereich 
der beruflichen Bildung den 
Inklusionsbegriff nicht nur auf 
Menschen mit Behinderungen, 
sondern auf alle Menschen mit 
Benachteiligungen und 
Behinderungen zu beziehen.“ 

Das favorisierte Inklusionsverständnis der Befragten 

Quelle: BIBB-Expertenmonitor 



 | 7 
 

Die Umsetzung eines weiten 
Inklusionsverständnisses würde zu mehr 

Bildungsgerechtigkeit führen. 

Inklusive Berufsausbildung würde zum 
Abbau des Fachkräftemangels beitragen. 

Die Umsetzung von Inklusion 
birgt Gefahren. 

Alles in allem halte ich Inklusion  
für nicht machbar. 

Zugunsten eines weiten Inklusionsverständnisses: 

1. Der „ethische“ Aspekt:  
jugend- und biografie- 
zentrierte Argumente 

2. Der demografische Aspekt: 
jugend- und biografie- 
zentrierte Argumente 

Zugunsten eines engen Inklusionsverständnisses: 

1. Der Aspekt unerwünschter Nebenwirkungen: 
● sinkende Leistungsbereitschaft von Schülern  
● Vernachlässigung der spezifischen Belange  
    von Menschen mit Behinderungen  
● sinkende Ausbildungsbereitschaft der Betriebe   

2. Der technische Aspekt der Machbarkeit: 
drohende Überforderung der Lernorte  

Argumente für und gegen ein weites Inklusionsverständnis 
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Inklusive Berufsausbildung – weit verstanden  

Institutionelle Konsequenzen eines weiten Inklusionsverständnisses 

Quelle: BIBB-Expertenmonitor 
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Inklusive Berufsausbildung – weit verstanden  

Mittlerer Zustimmungsgrad zu den Reformvorschlägen 

Quelle: BIBB-Expertenmonitor 
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Inklusive Berufsausbildung – weit verstanden  

Vermutete Umsetzungswahrscheinlichkeit der Reformvorschläge 

Quelle: BIBB-Expertenmonitor 
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Umsetzungswahrscheinlichkeit 

Haltung der Arbeitnehmervertreter 
(,529) 

Haltung der Arbeitgebervertreter 
(,798) 

aktuelle politische  
Mehrheitsverhältnisse 

(,851) Kosten der Umsetzung 
(,756) 

demografische 
Entwicklung 

(,677) Zum Vergleich: 
Zustimmungsgrad der befragten 

 Berufsbildungsexperten 
(,468) 

Die vermutete Umsetzungswahrscheinlichkeit von Reformvorschlägen 
und ihre Korrespondenz zu den untersuchten Einflussfaktoren 

Quelle: Enggruber, Ruth; Gei, Julia; Ulrich, Joachim Gerd (2014): Inklusive 
Berufsausbildung zwischen Wunsch und Wirklichkeit. Realisierungschancen aus 
Sicht von Berufsbildungsexperten. Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis, 43 (4) 
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1. „Ethische Aspekte“ 

Plädoyer für/gegen ein 
„weites Inklusionsverständnis“  

2. Demografische Aspekte 

3. Furcht vor unerwünschten Wirkungen 4. Zweifel an der Umsetzbarkeit 

Umsetzung würde zu mehr 
Bildungsgerechtigkeit führen. 

Ein weites Verständnis birgt die 
Gefahr, die spezifischen Belange 
von Menschen mit Behinderungen 

zu vernachlässigen. 

Jugendliche könnten weniger Anreize haben, 
gute Schulabschlüsse zu erzielen. 

Die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe könnte sinken. 

Inklusion ist nicht machbar. 

Betriebe sind mit inklusiver 
Berufsausbildung überfordert. 

Berufsschulen sind mit inklusiver 
Berufsausbildung überfordert. 

Inklusive Berufsausbildung würde zum  
Abbau des Fachkräftemangels beitragen. 

Prioritäres Ziel der Berufsausbildung muss es sein,  
den Jugendlichen Lebensperspektiven zu eröffnen.  

Allen eine Ausbildung im 
angestrebten Berufsfeld …  

… notfalls auch mit 
außerbetrieblicher Ausbildung. 

-,072 

-,364 
-,057 

+,250 

+,222 

-,241 

-,130 

-,361 

+,297 +,331 

+,227 +,432 

+,311 +,391 

-,343 

Die Haltung der Berufsbildungsfachleute im „Fadenkreuz“ 
Argumente für und gegen ein weites Argumentationsverständnis 
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Inklusive Berufsausbildung – weit verstanden  

Einflüsse auf die vermutete Umsetzungswahrscheinlichkeit 
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Arbeitgeber Arbeitnehmer 

Wenn ausbildungsinteressierte Jugendliche räumlich mobiler und in ihrer Berufswahl 
offener wären, würden alle von ihnen einen betrieblichen Ausbildungsplatz finden. 75% 5% 

Eine Ausbildungsplatzgarantie könnte dazu führen, dass die Jugendlichen weniger 
Anreize haben, gute Schulabschlüsse zu erzielen, um sich erfolgreich für eine duale 
Berufsausbildung bewerben zu können. 

58% 11% 

Inklusive Berufsausbildung würde zum Abbau des Fachkräftemangels beitragen. 25% 79% 

Ein Konzept inklusiver Bildung, das für alle Menschen gilt, birgt die Gefahr, die 
spezifischen Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen zu vernachlässigen.  58% 5% 

Ausbildungsbetriebe sind mit inklusiver Berufsausbildung überfordert. 67% 42% 

Berufsschulen sind mit inklusiver Berufsausbildung überfordert. 67% 37% 

Inklusive Berufsausbildung kann zu einer sinkenden Ausbildungsbereitschaft der 
Betriebe führen. 45% 33% 

Argumente für und gegen inklusive Berufsausbildung 
Die Sicht der Sozialparteien 
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